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Ves Sailers Dank an äen fürsten Meclel.
4 Allerhöchstes Handschreiben.
* * * Berlin , 23. April.

Der Kaiser hat an den scheidenden Statthalter von
Elsaß-Lothringen folgendes Handschreiben gerichtet, daS
heute abend veröffentlicht worden ist:

Mein lieber Graf von Wedel!
Ihrem Wunsche entsprechend habe ich Sie durch

Erlaß vom heutigen Tage von dem Amte als Kaiser¬
licher Statthalter in Elsaß-Lothringen abberufen. Ich
kann es mir nicht versagen, Ihnen noch in besonderer
Weise meinen wärmsten Dank zu erkennen zu geben
für die treuen und aufopfernden Dienste, welche Sie mit
unermüdlichem Pflichteifer in den Jahren Ihrer Statt¬
halterschaft wie in allen früheren militärischen und diplo¬
matischen Stellungen mir und dem Vateriande geleistet
haben. Zum Zeichen meiner dankbaren Anerkennung
Ihrer hervorragenden Verdienste und meines un¬
veränderten Wohlwollens habe ich mich in Gnaden be¬
wogen gefunden, Sie unter der Ihnen bisher zustehenden
Namensform in den Fürstenstand mit dem Prädikate
„Durchlaucht" zu erheben.

Das Kaiserliche Schreiben schließt mit den Worten:
„Es gereicht mir zur herzlichen Freude, Sie hiervon in
Kenntnis zu sehen, und verbleibe ich allezeit Ihr wohl-
affektionierter, dankbarer Kaiser Wilhelm I. R." Das
Schreiben ist datiert: Achuleion, Korfu, den l2. April 1914.

Vom Krankenlager Katfer franz ^olefg.
Neue Beunruhigung.

Wie», 23. April.
Die neuerlichen Nachrichten aus dem Schloß Schön-

brunn erwecken wieder Beunruhigung. Der amtliche
Krankenbericht wirkt dadurch, daß er keinerlei Besserung... >
erwähnt, beunruhigend. Die gestrigen Bulletins waren
schon vorsichtig abgefaßt, indem sie von einer „langsamen
Verminderung des Entzündungsherdes" sprachen. Leute
ist die Nacht oft „vom Hustenreiz gestört" worden. Auch
die katarrhalischen Erscheinungen sind in gleicher Stärke
vorhanden. Die Ängstlichkeit der Ärzte geht daraus hervor,
daß sic sich nicht entschließen, den Kaiser der in den letzten
Tagen wahrhaft balsamilchen freien Lust zuzusühren.

Gtaatskonflikt in 6 otka.
Staatsminister v. Richter gegen den Herzog.

Gotha , 23. April.
Staatsminister Dr.'v. Richter hat dem Herzog sein

Entlassungsgesuch eingereicht. Die Gründe dafür sind
zurückznführen auf Meinungsverschiedenheiten zwischen
dem Minister und dem Hofkammerpräsidenten wegen Er¬
klärung verschiedener Wege im Thüringer Wald zu
herzoglichen Privatwegen. Der Minister ist mit einer
Erklärung an die Öffentlichkeit getreten, in der es heißt:

„Der Hofkammerpräsidentv. Bassewitz hat Ende der
vorigen Woche, ohne von seiner Absicht dem Staatsminister
Mitteilung zu machen, dem Herzog Bortrag gehalten.
Der Herzog hat ihm nach dem Vortrag eine hohe Aus¬
zeichnung verliehen. Diese Entschließung ist an sich für
die Öffentlichkeit und den Staatsminister gleichgültig.
Unter den vorliegenden Umständen muß sie aber den Ein¬
druck erwecken, daß in den Angelegenheiten, in denen in
letzter Zeit, namentlich auch im Landtage, von Angehörigen
aller Parteien Beschwerden gegen die Handlungsweise
der Hofkannncr erhoben sind, der Herzog auf alleinigen
Vortrag des Hofkammerpräsidenten den Standpunkt der
Hofkammer zu dem seinigen machte."

Der Minister schließt seine Erklärung mit den Worten:
„Ohne auch nur den politisch verantwortlichen Staats-
Minister vorher zu hören, und daher die Gewähr zu haben,
daß auch die Rechte und die Interessen der Bevölkerung
dieser gegenüber zur Geltung gebracht werden. Der
Staatsminister hat es abgelehnt, die verfassungsmäßige
Verantwortung für einen solchen Schritt und seine
politischen Folgen zu übernehmen."

l )er allzu träge Dreiverband.
Ein flotteres Tempo.

Paris , 23. April.
, Amtlich wird mitgeteilt, daß die angekündigten Ver¬
handlungen zwilchen dem englischen Minister des Äußern
Sir Edward Erey und dem französischen Minister-
vrästdenten Doumergue begonnen haben. Es soll vor
allkiii, entsprechend der vor zwei Monaten vom Londoner
Kabinett gegebenen Anregung, die Wirksamkeit der Tripel-
Entente durch die Vereinfachung des Verkehrs zwischen
d n̂ drei Regierungen verstärkt werden. Denn so heißt
es weiter:

Die übermäßige Langsamkeit dieses Verkehrs sei
während der Bnlkankrise zutage getreten . Es handle sich
darum, ein bereits vorhandenes Instrument fester und
geschmeidiger z« mache».

Eine offiziöse Note der französischen Regierung besagt
hierzu ferner: Der hier weilende französische Botschafter
in London Paul Cambon habe in dieser Hinsicht nützliche
Vorschläge gemacht. Auch die albanische Angelegenheit,
von deren Regelung man noch recht weit entfernt sei, habe
einen Gegenstand der Unterredung gebildet. Die Orient-
sragi werde im Verlaufe der weiteren Unterredung in
ihrer Gesamtheit ins Auge fe^ ßt werden.

vas Rätfel der Stunde.
Gedanken eines österreichischen Politikers.

L.  Wien , Ende April.
Zu den vielen Sorgen, die die Fragen unserer äußeren

und inneren Politik, die unbefriedigende wirtschaftliche
Lage und die steigende Arbeitslosigkeit unseren Staats¬
männern verursachen, ist wieder eine neue, schwere ge¬
treten. Unser Kaiser  ist krank. Er scheint sich der
Grenze zu nähern, die die Natur jedem Menschen gesetzt
hat. Man ehrt und schätzt überall in der Welt die Per¬
sönlichkeit dieses Herrschers. Aber man kann wohl
nirgends im Ausland die Schwierigkeiten seiner Regierung
würdigen, und deshalb kann man auch nirgends die
Schwere der bangen Frage ermessen, die sich hinter den
Worten birgt: Unser Kaiser ist krank.

Er stand schon an der Schwelle des Greisenalters,
als ihm das Geschick den einzigen Sohn, den Erben der
Krone, entriß. Kronprinz Rudolf stand der Öffentlichkeit
sehr nahe. Als er aus dem Leben schied, wurde als der
nächste Agnat der Erzherzog Franz Ferdinand von
Österreich -Este  zum Thronfolger bestellt. Und nun ist
durch die Erkrankung Franz Josefs wieder der Augenblick
gekommen, wo sich die Blicke aller auf den Thronfolger
richten und aus dem Wesen seiner Persönlichkeit, seiner
Lebensauffassung die Zukunftsmöglichkeiten zu ergründen
suchen.

Uber wenige hochstehende Männer ist soviel geschrieben
worden, über wenige wird soviel erzählt und von wenigen
—weiß man so wenig wie von Erzherzog Franz Ferdinand.
Daß er eine ungemein sorgfältige Erziehung genossen hat
und über eine vielseitige Bildung verfügt, versteht sich wohl
von selbst. Er hat als junger Mann zur Herstellung seiner
angegriffenen Gesundheit eine Reise um die Welt unter¬
nommen, die ihn zu den entlegensten Ländern führte und
eine Fülle von Eindrücken und Kenntnissen vermittelte.
Uber seine politischen Anschauungen ist aber so gut wie
nichts bekannt geworden. Man weiß von ihm nur, daß
er einer konservativen Auffassung des Herrscherberufes
huldigt und eine Uberbrückung der nationalen und sozialen
Klüfte durch die Macht des kaiserlichen Ansehens für not¬
wendig und möglich hält. Man rühmt ihm rasche Auf¬
fassungsgabe, Pflichttreue und Energie nach. Die Beweise
hierfür hat er auch tatsächlich als der Chef der gesamten
bewaffneten Macht gegeben, die durch seine Anregung in
den letzten Jahren einen förmlichen Verjüngungsprozeß
durchgemacht hat. Er hat das Werk der Reorganisation
des Heeres, das nach dem Unglücksjahr 1866 Erzherzog
Rainer, der Schöpfer der Landwehr, begonnen hat, fort¬
gesetzt und durch die Auswahl der geeigneten Personen
aus einer nach dem bekannten Wort des Ministers
Schönaich„verdorrenden" Armee eine schlagkräftige gemacht.

Politisch hervorgetreten ist Franz Ferdinand niemals.
Er ist ein tiefgläubiger Mann und besonders als Schutz¬
herr des katholischen Schulvereins bekannt geworden. Es
ist selbstverständlich, daß ihn seine Weltanschauung in
Widerspruch mit den radikal-freisinnigen, extrem-mate¬
rialistischen Strömungen bringt. Auch aus seiner Ehe
mit der Gräfin Sophie Chotek, der Tochter eines konser¬
vativen böhmischen Adelsgeschlechtes, irgendwelche Schlüsse
auf die Zukunft zu ziehen, wäre heute zumindest verfrüht.
Es ist auch zu bedenken, daß die Fragen unseres Staats¬
lebens, in dem östliche und westliche Auffassungen,
slawische, germanische, magyarische, lateinische Elemente
zusammenströmen, allzu verwickelt sind, als daß sich die
Regierung auf <-'ner Grundlage aufbauen könnte, die den
lauten Wide, r h unzähliger Kräfte herausfordern
würde. Selbst stärkste Persönlichkeit muß diese Dinge
sorgsam gegeneinander abwägen, muß sie auf ihren Wert
für das Staatsganze prüfen und dem Staat dienstbar zu
machen versuchen. Dies ist nur möglich, wenn die Re-
gierungSgrundlageder unerschütterliche Glaube an ein
einheitliches großes Österreich bleibt, das seine inneren
Schwierigkeiten mit stets gleichbleibender Geduld in
Lösung bringt.

Das ist das einzig Greifbare, das aus allen Er¬
zählungen über Franz Ferdinand sich herausschälen läßt.
Ec ist der Zentralpunkt jener Strömung, die man als die
großösterreichische  Idee bezeichnet und die eigentlich
nichts anderes darstellt. als die moderne Form des alten
österreichischen Zentralismus, der an die Stelle nationa¬
listischer Sonderträume das österreichische Staatsbewußtsein
setzen will. Die auseinandergehenden Ströniungen auf ein
unschädliches Maß zurückzuführen und in eine Bejahung
Österreichs zu verwandeln, ist der Sinn des Zentralismus.
Wenn Franz Ferdinand sich an die Spitze dieser
Strömung stellt, wird er die besten Kräfte des Reiches zu
kultureller Arbeit um sich scharen können. Ob dies ge¬
schehen wird, ist das Rätsel der Stunde und der Kern¬
punkt der österreichischen Fragen.

PoUtifcbe RundPcbau.
Dcutfcbca Rdcb.

+ Zur Erforschung des Deutschtums im Auslande
ist in Berlin eine Gesellschaft gegründet worden, die
wissenschaftlichen Zwecken dienen und das Ouellenmaterial
über das Deutschtum im Auslande sammeln soll. Die
Gesellschaft, die sich aus Stiftern, Förderern und Mit¬
gliedern zusammensetzt, soll ein Teil der erst noch zu be¬
gründenden Gesellschaft für deutsche auswärtige Kultur¬
politik werden, deren Begründung vorbereitet wird. Der
gestern gegründeten Gesellschast liegen schon zwei Mono¬
graphien über das Deutschtum in Siebenbürgen und in
der Schweiz vor, die demnächst veröffentlicht werden sollen.

+ Dem scheidenden Statthalter Fürsten Wedel unk»'
seiner Gemahlin wurde von der Straßburger Garnison
eine Huldigung in Gestalt einer Serenade sämtlicher
Straßburger Musikkapellen dargebracht, die eine große
Menschenmenge herbeigelockt hatte. Fürst und Fürstin
l). Wedel empfingen die Generalität, die Minister, die
tlnterstaatssekretärea. D. Dr . Petri und Mandel und
Diele andere im Garten des Palais und wohnten dem
Konzert bis zuni Schluß bei. Als Gratulations- und
Abschiedsspenden trafen zu dieser Zeit eine Fülle pracht¬
voller Blumenspenden im Palais ein.

f rankrctcb.
X Bei der Parade der Pariser Garulso » vor König

Georg wurde dieser überall mit großer Begeisterung be¬
grüßt. Der König zeigte sich im Gespräch mit seiner Um¬
gebung über die durch die dreijährige Dienstzeit notwendig
gewordenen Veränderungen in der französischen Armee
vollkommen unterrichtet sowie über die artilleristischen
Versuche, die auf eine besondere neuartige Wirkung der
Geschosse abzielen sollen. Im Anschluß an die Truppen¬
schau hat der König an den Militärgouverneur von Paris
eine Beg.äckwünschungsbotschaft gerichtet. „Ich bitte Sie",

.so lautet diese Botschaft, „den Offizieren und Mannschaften
’määs:; aufrichtigsten Dank für das herrliche Schauspiel
zu erstatten, das uns geboten wurde. Die Haltung der
Truppen und die glänzende Art der Ausführung ihrer
Bewegungen war wirklich hervorragend, und ich beglück¬
wünsche Sie ebenso wie Frankreich lebhaft zu dieser
schönen Armee."

Rußland.
x Von einer Umbildung des Dreiverbandes i» ein

Bündnis war in einem Aufsehen erregenden Artikel der
„Wetschernaja Wremja" die Rede. Hierzu erklärt das
amtliche Regierungsnachrichten-Bureau: Die russische Re¬
gierung, die in der Tat stets die lebhaftesten Sympathien
für ein beständiges Engerknüpseu der Rußland, Frankreich
und England einigenden Bande hegt und in der immer
engeren Verbindung dieser Staaten ein Unterpfand für
den Frieden Europas erblickt, hat dennoch niemals die
Frage einer Umbildung der Entente in ein Bündnis auf¬
geworfen. Unter diesen Umständen hatte die englische
Regierung keine Gelegenheit, gegenüber dem Vorschlag«
des russischen Ministeriums des Äußern betreffend eine
Umbildung der Entente äußerste Kälte zu zeigen, wie di«
„Wetschernaja Wremja" behauptet, denn ein solcher Vor¬
schlag ist gar nicht gemacht worden. *
3u 9 In - und Husland.

Berlin, 23. April. Der Statthalter der Reichsicrnoc,
v. Dallwitz,  wird sich am 29. d. M. von den Räten und
Beamten des Ministeriums des Innern verabschieden, um
alsbald die Geschäfte des neuen Amtes zu übernehmen.

Berlin, 23. April. Der Vorstand des Deutschen Städte-
tagcs hat zur Frage der Sonntagsruhe  an den Reichstag
eine Eingabe gerichtet, in der er sich gegen die Festsetzung
einer Einwohnergrenze von 75 000 Einwohnern ausspricht.

Dresden, 23. April. Nach der Erklärung des sächsischen
Finanzministers in der Ersten Kammer wird das Reich
künftig an Bundesstaaten auch für solche Bahnbauten
keine Beihilfe  leisten, wo militärische Interessen in Be-
kracht kommen.

Stuttgart , 23. April. Der frühere Reichstagsab-
geordnete,  Ortspfarrer von Urlau. Professor Dr. Theodor
Hoffmann (Zentrum ), ist gestern im Alter von 71 Jahren
gestorben. Der Verstorbene hat von 1896 bis zur Reichstags-
auflösung im Dezember 1906 den württembergischen Reichs¬
tagswahlkreis Äalen-Ellwangen vertreten.
_ Paris , 23. April. Aus Luneville ivird gemeldet: Zwei
Soldaten des preußischen Infanterie-Regiments Nr. 99 aus
Zabern , die desertiert  sind, trafen in Lunsville ein. Der
eine ließ sich dort für die Fremdenlegion anwerben. Der
andere Deserteur wurde auf seinen Wunsch nach Troyes be¬
fördert, wo er Verwandte hat.

Pyrmont, 23. April. Die .Veranlagung des Wehr¬
beitrags  für Pyrmont und die umliegenden Dörfer des
Bezirks hat ein Mehr von 1V<Millionen an vorhandenem
Vermögen gegen das Vorjahr ergeben.

Daf - und Perfonalnachricb ' ti.
* Dem Reichskanzler  v . Bethmann Hollweg ist vom

König von Griechenland das Grobkreuz des Erlöserordens
verliehen worden.

* Als Nachfolger des Oberhofmeisters derKaiserin,
Freiherrnv. Mirbach, der mit Rücksicht auf sein hohes Alter
— er ist 70 Jahre alt — demnächst zurücktreten will, wird
der Kammcrherr und Zcremonienmeistero. Hardt genannt.
Krix- rich Wilhelm v. Hardt wurde am 30. Sevtember 1858

j



m Damvurg geboren als Sostn des Kaufmanns Richard
n. Hardt, dem Kaiser Friedrich am 5. Mai 1888 den erblichen
preußischen Adel verlieh. Ursprünglich stammt oie Familie
Hardt aus Lennep, wo sie ebensalls dem Handelsstande an-
gehörte. _

Reer und jMartne.
H Ein Kaisergeschenk au die Schweizer Miliz . Der

Kaiser hat der Schweizer Bundesregierung in Bern probe,
weise 160 Quadratmeter des in der deutschen Armee ver.
wendeten grauen Felduniformtuchs zugehen lasten, die mit
Dank angenommen worden sind und jetzt versuchsweise,u
Uniformen für eine alpine Kompagnie verarbeitet werden
sollen. Anläßlich der Manäver hatte der Kaiser dem
schweizerischen Generalstabschef Oberst Müller gegenüber
wiederholt die Unzweckmäßigkeit der ziemlich dunklen Uni-
sormierung der Alpentruppen, namentlich in einer Schnee,
landschaft, betont, und die jetzige Probesendung stellt eine
Aufmerksamkeit dar. die bewerft, daß der Kaiser dre da.
maligen Erörterungen noch nicht vergesten hat.

prcisßifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(82. Schmm.) L,. Berlin , 23. April.
Der dritte Tag der Beratung des Eisenbahn-Anieihe-

gesetzes und der Kleinbahnvorlagen ! Vielerlei Ortsnamen
klingen an das Ohr der Hörer, große und kleine Städte und
Dörfer bringen durch den Mund ihrer Abgeordneten allerlei
Eisenbahnwünscheund -Schmerzen zur Geltung.

In bunter Reihe wechseln die Redner ans dem Norden
und Süden , Osten und Westen ab. Aber die Redner des
Ostens weisen darauf hin. daß sie erst um die Schaffung von
Verkehrsverbindungen bitten müssen, während die Vertreter
der andern Landesteile um Verbesserungen angehen. Auch
das Fehmarn-Projekt taucht ivieder auf, befürwortet von
den Abgeordneten der nordwestdeutschen Jndustriegegenden.

Am Ministertisch hören wenige Kommissare die Klagen
an, und als der 40. Redner das Wort nimmt, ist noch kein
Ende abzusehen, denn die Liste zeigt noch 48 Namen,
Schließlich vertagt sich das Hans auf Freitag.

Der feldzuof gegen JVkxifeo*
Der erste Schlag ist gegen die wichtigste Hafenstadt

Mexikos, Veracruz , gefallen. Diese ist den Amerikanern
natürlich ohne sonderliche Anstrengung, da die Mexikaner
gegen die gewaltige amerikanische Flotte nichts unter-
nehmen konnten, eine leichte Beute geworden. Sie haben
die Stadt und deren Umgebung durch ein etwa 2700 Mann
starkes Landungskorps besetzt. Fragt sich, was nun weiter
geschieht, denn mit der Fortnahme von Veracruz ist dem
Präsidenten Huerta keineswegs der Lebensfaden abge¬
schnitten. Werden die Amerikaner auf die Hauptstadt
Mexiko losmarschieren? Bis jetzt ist noch kein Beschlutz
gefaßt worden.

Nationale Einigung in Mexiko.
In einem Punkte haben sich Wilson und seine Rat¬

geber erheblich zu ihren Ungunsten geirrt . Sie hofften bei
ihrem Vorgehen gegen Huerta auf die Hilfe der mexika¬
nischen Rebellen unter General Carranza rechnen zu
dürfen. Dieser erklärte aber prompt , daß er die Besetzung
von Veracruz als einen feindseligen Akt gegen die mexi¬
kanische Nation betrachte und stellt sich damit an die Seite
Huertas . Ähnlich ist es in der Hauptstadt, wie folgendes
Telegramm meldet:

Mexiko, 23. April. Der Beginn der Feindseligkeiten
hat hier ungeheure Erregung hervorgernfcn . Eö ist zu
lebhafte» Demonstrationen gekommen, nnd überall hört
inan Verwünschungen gegen die Amerikaner . Alle Ge¬
schäfte find geschlossen. Truppen werden ausgerüstet , und
an das Volk ist ein Anfrnf erlassen worden , in welchem
zur Ruhe gemahnt nnd die Bevölkerung anfgcfordcrt wird,
die unschuldigen Fremden zu respektieren, die für die Er¬
eignisse nicht verantwortlich seien.

Trotzdem befürchtet man eine Erhebung der Zrregien
Volksmassen gegen die Ausländer , besonders gegen die
Amerikaner. Huerta hielt in der Hauptstadt eine öffent¬
liche Ansprache, in der er ausführte , die Lage Mexikos
sei durchaus nicht hoffnungslos . Binnen Monatsfrist
könnten vier Millionen Mexikaner den amerikanischen
Truppen entgegengestellt werden.

Im Granatfeuer von Veracruz.
Von amerikanischer Seite werden über die Einnahmen

von Veracruz noch folgende interessante Einzelheiten ge¬
meldet: Die amerikanische Flotte fuhr im Dunkel der

Nacht sehr geschickt in den Hafen ein, trotzdem die Mexi¬
kaner alle Küstenlichter gelöscht hatten. Die amerikani,chen
Landungstruppen wurden unter dem Schutz der schweren
Geschütze im Laufe des frühen Morgens gelandet. 2000
Mann wurden in wenigen Stunden ansgebootet nnd be¬
setzten das Hafenviertel . Die anierikanischen Truppen sind
in Khaki-Uniform gekleidet und bis auf das kleinste Detail
für die Landung kriegsmäßig ausgerüstet. Alles in allem
haben die Amerikaner 6000 Mann gelandet. Die Straßen
sind durch Granatschüsse vollständig aufgeriffen und ver¬
wüstet, und Tote und Verwundete liegen noch umher. Die
Mexikaner leisteten Widerstand und feuerten aus schweren
Geschützen. Die amerikanischen Truppen haben dadurch
große Verluste zu verzeichnen, daß viele Soldaten an
Sonnenstich .erkrankt sind. — Die bier. - eigegebene Karte

zeigt die frühere und die heutige Größe Mexikos. Wie
man sieht, hat dieses schon in der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts gewaltige Landstrecken an die Vereinigten Staaten
abgeben müssen.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 23. April . Gegenüber Angaben der Presse

über geplante Entsendung mehrerer deutscher Kriegsschiffe
in die mexikanischen Gewässer wird amtlich betont, daß
-ine Vermehrung der zum Schutzdienst dorthin entsandten
Schiffe nicht beabsichtigt ist.

Washington,  23 . April . Dem Geschäftsträger der
Bereinigten Staaten in Mexiko O 'Shaugnessy sind seine
Pässe zngestellt worden.

Veracruz,  23 . April . Konteradmiral Badger be-
cichhst, bei der Einnahme von Veracruz seien zwölf
Amerikaner getötet und fünfzig verwundet worden.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LS. April.

Sonnenaufgang 4" II Mondaufgang 4M V.
Sonnenuntergang 7121| Monduntergang 7‘4 N.

1533 Wilhelm I., der Schweiger, erster Statthalter der
Niederlande und Begründer ihrer Unabhängigkeit, auf Dilleuburg
in Nassau geb. — 1595 Italienischer Dichter Torquato Tasso in
Nom gest. — 1744 Astronom Anders Celsius in Upsala gest. —
1848 Die Preußen besetzen Flensburg . — 1874 Guilelmo
Marconi, Erfinder der drahtlosen Telegraphie, in Griffone bet
Bologna geb. _

* Kriegerverband des Regierungsbezirks Wiesbaden. Der
Vorstand öe« Krtegerverbandes des Regierungsbezirks
Wiesbaden hielt am 15. April unter dem Vorsitz des
Herrn Obersta. D. v. Detten im „Hotel Berg" seine
Monatssitzung ab. Von den auswärtigen Verbänden
waren vertreten: Frankfurt a. M., Obertounus und
Rheingau. Die Aufnahmeanträgeder Kriegervereine
Mittelhofen, Neustadt, Waldmühlen, Laden Härtlingen
und Obsrhausen, sämtlich im Kreise Westerburg, sind
dem Landesverband befürwortend weitergegeben. Im
abgelaufenen Jahre sind im hiesigen Bezirk an Unter¬
stützungen und Notstandsgeldern 19 858 Mk. bezahlt
worden. Der Kriegerverein„Kirchspiel Kirburg" herßt
jetzt Kriegerverein Norken zu Norken im Oberwesterwaid-
kreis. Der KriegervereinN-uhof (Untertaunus) hat sich
wieder in den Landesverband ausnehmen lassen. Dem
Verband gehören noch 26 Veteranen von 1864 an. Vom
Preußischen Landesknegerverband ist diesen Veteranen
zum 18. April ds. IS . ein Kyffhäuserbild überreicht
worden. Wegen Fahrpreisermäßigung zum Besuche der
Schlachtfelder' von 1864 wird auf Ausführung in der
„Parole" vom 26. März 1914 Bezug genommen. Wegen
Erneuerung der Haftpflichtversicherung ergeht Rand-
schreiben an die Kreisverbände und Vereine. Der am
14. Juni er.  in Eltville im Saale des „Hotel Reisen¬
bach" stallfindende Vertreterlag beginnt um 10 Uhr
vormittags. Nach den Verhandlungen gemeinschaftliches
Mittagessen im „Bahnhof- Hotel", Couvert 2,50 Mk.
Am Abend vorher Kommers im „BahnhosiHotet".

Hachenburg, 24. April. Die Generalversammlung fceS
GewerbevereinS für Nassau wird in diesem Jahre in
Niederlahnstein und zwar voraussichtlich am Samstag
den 13. und Sonntag den 14. Juni abgehatten werden.
Mit der diesjährigen Generalversammlung soll ein ge.
meinschafllicher Besuch der Werkbund- Ausstellung in
Köln seitens der Abgeordneten verbunden werden. Die
Abreise nach Köln wird voraussichtlich am Nachmittag
des 15. Juni erfolgen; die Dauer deS Aufenthalte in
Köln ist auf zwei Tage bemessen.

* Westerwaldklub.  Die diesjährige ordentliche
Generalversammlung verbunden mit dem Westerwald-
klubfest findet am Sonntag den 13. Juli in Honnef
statt. Am 18. Juli : Wanderung ins Siebengebirge.

* Für Landwirte.  Der Vorstand der Land¬
wirtschaftskammer nimmt auch in diesem Jahre Veran¬
lassung, den Landwirten dringend zu empfehlen, ihre
Halm-, Hülsen- und Orlftüchte rechtzeitig gegen Hagel-
schaden zu versichern.

Attenkirchen, 23. April. Das Militärflugzeug8 74,
das sich auf einer Uebunosfahrt von Darmstadt nach
dem Truppenübungsplatz Wahn befand, mußte gestern
Abend gegen 7 Uhr h?er wegen eines MotordefekteS
landen. 'Die Landung erfolgte glatt und der Schaden war
bald behoben. Die beiden Fliegcroffiziere übernachteten
hier und flogen heute morgen nach Wahn weiter. An
der Landungsstelle fanden sich zahlreiche Zuschauer ein.

Dilleuburg, 22. April. Ueber das Platin-Vorkommen
in den Gemeinden Manderbach und SechShelden wird
jetzt von fachmännischer Seite dargelegt, daß in größerm
Maße vorgenommene Analysen des Gesteins einwandfrei
einen Gehalt von 18 bis *5 Gramm Platin in der
Tonne oder 36 bis 70 Gramm im Kubikmeter ergeben
hätten. Bei Untersuchungen in den letzten Tagen habe
man sogar bis 121 Gramm Platin in der Tonne Ge¬
stein Nachweisen können. Die Gewinnungskostenfür
eine Tonne Gestein im Tagebau würden sich auf 30 Mk.
belaufen; ein Kllo P alin habe gegenwärtige neu Wert
von etwa 700 Mk. Neben Platin wurden auch noch
durchschnittlich5 bis 6 Gramm Iridium, 2 bis 3 Gramm
Radium, 4 bis 5 Gramm Gold und etwa 275 Gramm
Silber in dem Gestein gefunden.

Diez, 22. April. Em Gefangener des Zentral-
gefängmsses bezichtigt sich, den Raubmord an dem Holz¬
händler Brechner in dem Elsenbahnzuge Frankfurt—
Darmstadt begangen zu haben. Ob die Angaben auf
Wahrheit beruhen, muß die Vernehmung durch die
Darmstädter Staatsanwaltschaftergeben.

Wiesbaden, 38. April. (48. Kommunallandtag.) Zu
Beginn der gestrigen zweiten Plenarsitzung gab der Vor-
sitzende bekannt, daß Bürgermestler Haerten(Limburg) zum
Mitglied des Landtags gewählt sei. Sodann nahm die

Versammlung einen Bericht des LaadeSausschuss-8 Uber
die Wanderarbeitsstätten entgegen. Die Stadt Wies¬
baden erhielt die Genehmigung zur Verlegung der Wander¬
arbeitsstätte in die „Armrnruhmühle" bei Biebrich. Ucber
das hessen-nassauische Idiotikon (Dialekt-Wörterbuch) er¬
stattete Abg. v. Eck(Wiesbaden) Bericht. Zu den für
Hessen-Nassau aufzubringenden Kosten in Höhe von
80000 Mk. trägt der Siaat die Hälfte unter der Be¬
dingung, daß der Rest von beiden Bezirksverbänden
übernommen wird. Verlangt werden 2000 Mk. auf die
Dauer von 10 Jahren, die bewilligt wurden. Dem
hessischen Landtag soll die Bitte ausgesprochen werden,
daß er seine Resistenz aufgibt. Sollte dem Ersuchen
nicht entsprochen werden, dann ist ein Idiotikon für
Nassau allein in Aussicht genommen. Sodann berichtete
Dr. Alberti (Wiesbaden) über den Antrag der Finanz¬
ausschusses auf Schaffung eines Dartehnsfonds zur
Unterstützung von Neubauten privater Erziehungs- und
Heilanstalten. Dazu lagen folgende Anträge vori Der
Landtag wolle den Landeshauptmann ermächtigen, für
den Bezirksverband in geeigneten Fällen die selbst,
schuldnerische Bürgschaft für hypothekarische Darlehen
der Landesversicherungsanstaltan Angestellte deS Bezirks-
verbandes sür E'genbauten zu übernehmen. Für die
bei der Anstalt Nicht versicherten Büro-, Kassen- und
Verwaltuvgsgehilfen der Irrenanstalten sollen zum
gleichen Zweck in den nächstjährigen Etat Mittel ein¬
gestellt werden. Beide Anträge fanden einhellige An¬
nahme. Für die neu zu errichtenden landwirtschaftlichen
Winterschulen in Höchst und Limburg fordert die Land-
wutschaflSkammer Bereitstellung von Mitteln. Bericht¬
erstatter Dr. Müll (Frankfurt) beantragte die vorläufige
Rückoerwelsung deS Antrags an den Landesausschuß
zur Prüfung der Bedücfnlsfrage. Abg. v. Heimburg
wünscht sofortige Bewilligung der Mittel in Höhe von
4000 Mk., ähnlicher Ansicht ist G-heimrat Duderstadt
(Diez). Aog. v. Lojaulx (Frankfurt) befürwortet die
visiere Ausgestaltung der schon bestehenden. Landes¬
hauptmann Krekel hält die Frage sür müßig, ob es
nöüg sei, für Höchst die NoiWendigkeit der Schule zu
p üs>n. G-hnmrat Büchltng(Limburg) ersucht um mög¬
lichst baldige Errichtung der Schule für L-mburg. Abg.
Haeuser tritt ebenfalls für die Höchster Schule ein.
Schließlich wird der Ausschußantrag angenommen; der
Antrag Duderstadt dagegen, der den Landesausschuß
bevollmächtigen sollte, den Betrag sofort zu bewilligen,
falls die Nachprüfung der Bedürfnrsfrage günstig ous-
faUe, abgelehnl. — Taubstummenlehrer Effssberger werden
734 Mk. sür die Teilnahme an einem Uaterrichtskursus
bewilligt. lieber den Erlaß einer neuen Satzung für
die Gewährung von Dienstplämtcn an das Personal der
Irrenanstalten des Bezirksvsrbandes referiert Dr. Hehner
(Wiesbaden). Der Landtag stimmt dem neuen Entwurf
mit einer kleinen Aenderung zu. Die Dienstprämien
betragen nach sechs Jahren 300, nach6 weiteren Jahren
400 Mk. Schließlich wird die Wahl des Obecbürger-
Meisters Vo gt (Frankfurt) für gültig erklärt. — Am
Donnerstag finden Ausschußsitzungenstatt. Die nächste
Vollversammlung tagt Freilag früh 10 Uhr.

Frauksiirta. M., 22. April. Die Nasiauische Steingut-
Industrie von Höhr wartet auf der gegenwärtig hier
stattfindenden Ojtermesi- mit zwei Pracht- und Riesen-
stücken auf. Zunächst ist eine mächtige Frankfurter
Kanne ausgestellt, die frei aufgedreht ist; sodann steht
ein riesiger„Bembel" zur Schau aus. Das monströse
Apfclweingesäßfaßt 60 Lcker oder 180 Frankfurter
Schoppen. Für das Gefäß wurden dem Verfertiger,
August Coczillus'Menningen, schon recht annehmbare
Preise geboren. — Die Strafkammer verurteilte heute
den Eisenbahnsekretära. D. Leitner zu 2*/, Jahren und
dessen Ehefrau Frida zu 2 Jahren Zuchthaus und jeden
zu 10 Jahren Ehrverlust. Beide hatten im Wrnter
einem jungen Mädchen dessen Kind unter dem Vor¬
wand, es adoptieren zu wollen, gegen eme Abfindungs¬
summe von 500 Mt. abgeschwindelt und das Kind dann
in einem Findethauje untergebracht. Den Lettners war eS
lediglich um das Geld zu tun, darum erkannte das Gericht
ohne jede mildernden Umstände auf die hohe Strafe.

Kurze Nachrichten.
In einem Abteil 2. Klasse im Zug auf der Strecke Gießen—

Betzdorf fand man ein junges Mädchen, das nach Gießen reifen
wollte, tot auf. Ein junger Mann , der der Bahnbehörde den
Vorfall meldete, ist vorläufig in Hast genommen worden. — In
einer Schreinerei in Betzdorf  machte sich ein Lehrling an der
Maschine zu schaffen, kam in die Transmission und erlitt außer
einem Armbruch einen schweren Leibschaden und eine Verletzung
am Knie. Der Verletzte mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
— In Neunkirchen,  Kreis Siegen, brannten drei Häuser nieder.
Von einer platzenden Kohlensäureflasche wurden ein Lehrling und
ein Feuerwehrmann erheblich verletzt. — Die Autogesellschaft
Hamm  a . d. Sieg sicht von der Anschaffung eines neuen Autos
ab und wird das alte Auto nochmals in Reparatur geben. Di«
Postbesörderung Hamm-Au ist bis jetzt dem Auto noch nicht über¬
tragen . — Innerhalb weniger Stunden verunglückten auf der Grube
„Neue Haardt " bei Weidenau  drei Bergleute tödlich, zunächst
zwei Italiener , die einem zu früh losgegangenen Schuß zum Opfer
fielen, ferner der Bergmann Fischbach, der euren stcckengebliebenen
Schuß, der nachträglich explodierte, kontrollieren wollte. Fischbach
wurde bis zur Unkenntlichkeitverstümmelt. — Bei einer Uebung
deS 30. Pionierbataillons in Ehrenbreit  st ein  stürzte beim
Hindernisnehmen mit aufgepflanztem Seitengewehr ein Soldat in
das Bajonett seines Kameraden, das ihm in den Unterleib drang
und seine Verbringung ins Lazarett nötig machte. — Bei Mar¬
burg  landeten zwei Militärflieger vom Fliegerbataillon Nr. 4 in
Straßburg i. Eis. Der Aufstieg mißglückte, der Apparat ,wurde
beschädigt und mußte abmontiert werden, die Flieger blieben un¬
verletzt. — Beim Bürgermeisteramt in Coblenz  traf die amtliche
Nachricht ein, daß der Kaiser und die Kaiserin aur 7. September
dorl eintreffen und bis zum 10. September im Residenzschlosse
Wohnung nehmen werden. Auch der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin werden zur Kaiserparade kommen, ebenso der Großherzog
von Baden als GeneraUnspekteur. — Auf der Kreisstraße S p r en Ü-
lingen  in der Gemarkung Neu-Isenburg wurde am Dienstag
mittag ein 6 Jahre altes Mädchen von eineni den Adlerwerken
gehörenden Automobil überfahren und sofort getötet.



]NTab und fern.
o Das -Hochzeitsgcschcnk für o>iS Kronprinzenpaar.

Das dem Kronprinzenpaar vvn den preußischen Stadien
zugedachte Hochzeitsgeschenk war nahe vor der Vollendung.
Durch den Tod des Bildhauers Ignatius Taschner ist
diese aber wieder etwas hinausgerückt worden. Taschner
arbeitete für den Schmuck der Prunktafel, seine unaus¬
geführten Arbeiten werden jetzt die Berliner Professoren
Hugo Lederer, Fritz Klinisch und Konstantin Starck über¬
nehmen. Das große Silberwerk, von dem Teile schon
lange in der Reichsbank ruhen, ist die größte Silberarbeit,

j die in den letzten Jahrzehnten in Deutschland ausgeführtworden ist.
O 90 « Jahre Merseburger Dom . Im kommenden

Jahre kann Merseburg das neunhundertiährige Bestehen
seines Domes feiern. Zahlreiche Fürsten haben im Dom,
der Schauplatz bedeutsamer historischer Ereignisse gewesen
ist, die letzte Ruhestätte gefunden. Das Jubiläuni soll mit
unifangreichen Feierlichkeiten verbunden werden, wozu
auch der Kaiser sein Erscheinen zugesagt hat. Gleichzeitig
wird in Merseburg ein Denkmal für König Friedrich
Wilhelm III. eingeweiht werden.

0 Der Prozeß gegen den falschen Bürgermeister,
Gegen den Kösimer Thormann Alexander ist ein Haft¬
befehl wegen Nichtverbübung einer Strafe, intellektueller
Urkundenfälschung und Anmaßung eines öffentlichen Amtes
erlassen worden. In etwa sechs Wochen dürfte die Vor¬
untersuchung beendet sein und der Ex-Bürgermeister vor
der Strafkammer in Köslin stehen.

© Masse»flucht aus der Fremdenlegion. Ein Korporal
und 14 Fremdenlegionäre sind aus der Kaserne von Ain
Sesra mit Wasser und Gepäck gestoben, nachdem sie vorher
die Telegraphendrähte des Forts Hasta durchschnitten
hatten. Bei dem 30 Kilometer entfernten Lebensmittel¬
depot suchten sie sich zu verproviantieren, wobei der das
Depot bewachende Korporal und zwei Soldaten von den
Deserteuren verwundet wurden. Einer zur Verfolgung
ausgefandten Abteilung Reiter, der ein Bataillon Legionäre
folgte, gelang es bald die Deserteure zu umzingeln und sie
gefangen zu nehmen.

© Unerwarteter Erfolg eines „Nüchtcrnhcitstages ".
Während der russischen Ostertage fand, in Verfolgung des
Erlasses des Zaren gegen die Trunkenheit, in ganz
Rußland ein Nüchternheitstag statt. Während 48 Stunden
war jeder Verkauf von Spirituosen streng verboten. Der
Erfolg war überrajcheud, denn allein in Petersburg
wurden gegen dreitausend Menschen sinnlos betrunken in
den Straßen aufgelesen. Davon sind dann zehn an Alkohol¬
vergiftung gestorben. Auch aus anderen Städten lauten
die Meldungen nicht besser. Und der Grund? Man hatte,
um das Verbot zu umgehen, in den Teehallen der Fabrik¬
viertel an diesen Tagen nur „weißen Tee" verkauft, aber
die spekulativen Unternehmer umgingen nur den Namen,
denn hinter dieser Neubeuennung verbarg sich reiner
Branntwein.
Kleine Osges - Lkronik.

Brambach(Vogtland), 23. April. Im oberen Vogtlani
und gestern abend und heute früh mehrere ziemlich heftig«Erdstöße verspürt worden.

Wiesbaden, 23. April. Der christlich-soziale Kongreß
lst unter großer Beteiligung hier zusammengetreten,
a- Helgoland, 23. April. Südöstlich von Helgoland bat das
Torpedoboot„T 52" einen Propeller mit Antrieb von dem
vn vorigen Jahre verunglückten „L 1" geborgen.

Odessa, 21. April. Während eines Sturines wurde in
ver Nähe von Theodosia ein großes Fischerboot schwer
veschädigt. Die aus neun Mann bestehende Besatzung Ütertrunken.

Huö  dem Gertchtefaa !.
§ Urteil gegen die Rcnubalin-Gcndnrmen. Das Kriegs¬

bericht in Berlin verurteilte nach fünftägiger Verhandlungben GenoarineriemachtincisterHaneberg wegen Bestechung
>u einem Jahr sechs Monaten Gefängnis, den Gendarmerie-
Wachtmeister Suchlaud zu einem Jahr Gefängnis. Gegen
°eide erkannte das Gericht weiter aus Degradation und
Entfernung aus der Gendarmerie. Der dritte Angeklagte
Erxleben wurde freigesprochen. Die Verurteilten haben beim
4Kenst auf den Rennbahnen von Buchmachern Bestechungs-
mider angenommen und diese dann ungehindert verbotene
-ulettgeschäfte machen lassen. Buchmacher aber, die nichts
whtten, wurden verhaftet und zur Anzeige gebracht.

§ Todesurteil gegen einen Gattcumörder. Das Schwur«
M 'cht in Stendal verurteilte den 30jährigen Arbeiter
-iLUHelm Schröder aus Stendal zum Tode. Er hatte seine
M ihm getrennt lebende Ehefrau, die ihn wegen steter
-vcitzhandlung verlaßen hatte, am 21. Januar d. I . durch
öwer Schüsse in den Kopf und zwei Messerstiche getötet.

annsten Frankreichs. Vor dem Reichsge. .»,.
l'ullE  sich am Donnerstag der Buchhalter Franz

xLlcian Baudisson, geboren am 17. Avril 1887 in Grob-— ' 51 *" ^ • * - "—■ - - - - - -

zugunsten Frankreichs. Vor dem Reichsgericht
B Leipzig hatte sic' ~ " ' ~ -
vckwmn Baudisson. . ... . . . .
fin?+I,eUDre  Diedenhofen -West), zuletzt in Nancy wohn-

öu verantworten. Dem Angeklagten wird zur Last ge-
i»nrfJm Lahre 1813 im In - und Auslande den Versuch ge-

, bähen, sich von Soldaten geheim zu haltende
"Vorschriften zu verschaffen und dem französischen Nach-

^wtenbureau zu übermitteln. (Versuchtes Verbrechen der
Wage nach8 1 des Svionagegesetzes.) Der Angeklagte

bö6Ut m „wurde unter Anrechnung einer noch nicht ver-
^ men Gefängnisstrafe wegen versuchten Verrats militärischer
im̂ mimsse zu zivei Jahren  einem Monat Zuchthaus.
dx̂ ^ ?Reu Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht

Mell unci Missen.
Der Tod der Erde. Der

,^vnnel bat berechnet, daß alles
französische Mathematiker

„ , — w ciui ciucuiuu, uud  uui3, was auf Erden lebt, nur
„och zwei Millionen Jahre zu leben hat; alles Leben wirdm Erdoberstäche allmählich und in weniger als
c.. ^»Kgtausend Jahrhunderten verschwinden. Die Kälte
. ro den Tod des Planeten herbeiführen. Diese Hypothese
daki früher ausgestellt worden, aber es ist das erstenial,u« dste Berechnungen der Gelehrten dem Erdenleben ein so
^lzes Dasein zuivelsen. Veronnet nimmt an, daß die.̂onne sich zusammenzieht und erkaltet. Die gegenwärtige
r.°R'̂ vtemperatur beträgt ungefähr 6200 Grad; durch Be-
miHi Urt0en  kann festgestellt werden, daß die gegenivärtigeÖnVi Temperatur der Erde etiva 16  Grad und am
d„̂ t̂or 34 Grad betragen muß. Nun stellt Verminet fest,
wxi,̂ oi„zwei Milliouen Jahren die Sonne der Erde eine
d̂ ."^0rößere Wärineinenge speudeie als jetzt. In der Nähe

„Pole m̂uß die Temperatur der Erdoberfläch; annähernd
In diesem Augenblick erst erfrhien

. .. . . . und zwar zuerst an den Polen.
weiteren.zwei.Millionen Jahren wird der Sonnen¬

strahl so klein sein, daß dle Erde eine einzige grobe Eis¬
fläche lein wird. Das ivird dann der Tod der Erde sein.
Die Dauer des Lebens auf der Erde würde also im ganzen
Ker Millionen Jahre betragen, und wir befanden uns gegen¬
wärtig in der Mitte der Kurve.

Oer erste Spargel ist äs!
Von

Karl Julius Kurzmann.
In diesen Tagen beginnt der erste diesjährige Spargel

ans dein Markt zu erscheinen und die Leckermäuler freuen
sich. Der Spargel ist ein Gemüse, das wie kein anderes
zur rechten Zeit kommt, nämlich zu einer Jahreszeit, in
der Gemüsenot herrscht. Im Frühjahr sind die alten Be¬
stände vom Vorjahre aufgebraucht: was noch übrig ist,
frnm sich mit frischem Gemüse nicht vergleichen. Die Ein¬
fuhr aus dem Auslande kann nicht jedes Bedürfnis be¬
friedigen. Man hilft sich mit Konserven, und diese werden
jetzt gerade zu billigen Preisen abgestoßen, da man Platz
für neues schaffen muß. Frisches Geniüse ist aber immer
frisches Gemüse. Da kommt der Spargel den Hausfrauen
recht zu paß.

Es ist das Eigenartige des Wuchses, was den Spargel
gerade in so früher Jahreszeit auf den Markt liefert.
Nicht die Blätter sind es, die verzehrt werden, wie beim
Kohl, Spinat, der Gartenmelde, dem Salat , Sauerampfer
und dergleichen, es sind auch nicht Früchte, wie die
Tomaten, die Hülsenfrüchte und die Obstsorten, auch nicht
nuterirdifche Knollen, wie Rettich, Kohlrabi, Mohrrüben,
Kartoffeln und dergleichen, die erst im Jahre selbst erzeugt
werden. Wo es sich um Blätter handelt, muß man warten,
bis diese gewachsen sind, wenn es auchz. B. beim Spinat
schnell geht. Wo wir Früchte, Knollen, Rüben und dergl.
verlangen, müssen wir gleichfalls warten, bis die Blätter
ihre Schuldigkeit getan und genügend Stoffe in diesen
Organen ausgespeichert haben. Beim Spargel ist das
anders. Da verzehren wir die jungen Triebe, die in die Luft
hinausstreben, um Blätter und Blüten anzusetzen, die mit
eurem Worte ihre eigentliche Tätigkeit erst entfalten wollten.
Diese jungen Triebe verdanken ihre Säfte den unter¬
irdischen Wurzelstöcken, in denen die Reservestoffe des
vorigen Jahres ausgespeichert waren. Wie wir wissen,
endet das Spargelstechen Ende Juni , und dann läßt man
alle.Sprosse austreiben. Die Spargelbeete bedecken sich
dann mit einem dichten Walde von grünen, dünnen Ruten,
an denen die kleinen, schuppigen Blättchen, die unschein¬
baren Blüten und die roten Beeren sitzen. Diese Ruten
mit ihren vielen Zweiglein und Blättchen sammeln die
Nahrung aus der Luft und führen sie den Wurzelstöcken
zu. Im nächsten Jahre wollen sie austreiben, aber der
Mensch faßt die jungen Triebe noch unter der Erde ab
und verwendet sie, die ersten wenigstens, zu seiner
Nahrung. Es ist also der i'lbersckmß des Vorjahres, den
wir verzehren, und deshalb ist die Spargelpflanze in der
Lage, so schnell zu liefern, schneller als alle anderen
Gewächse.

Was den Spargel so nahrhaft und angenehm macht,
ist sein Gehalt an einer stickstoffhaltigen Verbindung, die
man Asparagin nennt. Das Asparagin ist im ganzen
Pflanzenreiche verbreitet, jede Pflanze enthält es, aber der
Spargel besonders reichlich. Damit er es haben kann,
muß der Spargel bekanntlich reichlich gedüngt werden;
man möchte beinahe vermuten, daß die Spargelwurzeln,
ähnlich wie die der Erbsen und Bohnen, noch besondere
Vorrichtungen besitzen, um selbst Stickstoff direkt aus der
Luft zu beziehen, aber darüber ist noch nichts bekannt.

Neben dem Stickstoffgehalt ist es die Zartheit der
pflanzlichen Gewebe, die den Spargel so beliebt macht.
In den jungen Sprossen, die das Tageslicht noch nicht er-
blickt haben, ist alles im Wachsen, die Zellteilungen sind
im vollen Gange, die Gesäßbildungen noch nicht ab¬
geschlossen, alles jung und weich. Hierin haben unsere
Spargelzüchter in den letzten Jahrzehnten bedeutende Fort¬
schritte gemacht.

Es wird jetzt viel mehr Spargel gebaut als früher.
Große Zentren sind bekanntlich Braunschweig, Erfurt,
Schwetzingen und einige Punkte der brandenburgischen
Mark, wie Beelitz und Umgegend. Wir haben gelernt,
daß der Spargel ans Sandboden, der zunächst wenig ver¬
trauenerweckend aussieht, ganz gut gedeiht, wenn er nur
sorgsam behandelt, gut gedüngt, von Unkraut freigehalten
wird, und wenn man gegen das Ungeziefer, den Spargel¬
käfer und die Spargelfliege, vorgeht. Der Spargelkäfer,
auch Spacgelhähnchen genannt, ist unschwer zu beseitigen.
Es kriecht im Sommer auf den Zweigen umher, und ein
Kind, das durch die Beete geht, kann die Tierchen mit
leichter Mühe in einer Flasche, auf deren Hals ein
Trichter sitzt, hineinschütteln; die gefangenen Käfer tötet
man oder wirft sie den Hühnern vor. Der Spargelfliege,
die in die Stengel ihre Brut ablegt, ist schwerer beizu¬
kommen. Die Brutstellen sind aber an der Anschwellung
und dem krummen Wuchs leicht zu erkennen, und man
tut gut, die befallenen Zweige auszumerzen. Wo insekten¬
fressende Vögel in der Nähe sind, wird dem Spargelzüchter
viel Mühe von diesen abgenommen.

Die größere Sorgfalt, die man infolge des zu¬
nehmenden Verbrauchs der Spargelzucht zugewendet hat,
hat die Folge gehabt, daß die Qualität sich sehr gebessert
hat. In früherer Zeit waren die Spargelstengel besonders
am unteren Ende immer ziemlich strunkig. Es galt in
der feinsten Gesellschaft nicht für anstößig, den Spargel
am Ende mit den Fingern zu packen und durch die Zähne
zu ziehen, wodurch die saftigen Teile von den härteren
Rippen abgelöst wurden. Feinfühlige Leute erfanden von
Zeit zu Zeit passende Zangen, um das Anlassen mit den
Fingern zu vermeiden, aber diese führten sich nicht recht
ein. Jetzt ist diese Sorge viel geringer. Man zerschneidet
sich die Spargel auf dem Teller und ißt die einzelnen
Stücke, die hartfaserigen Lagen konimen viel seltener vor.

Infolgedessen ist auch die Vorliebe für die weichen
„Köpfe", die früher öfters zu Neid und egoistischen Über¬
griffen Anlaß gab, lange nicht mehr so stark; man weiß,
daß der übrige Teil des Spargels ebenso wohlschmeckend
ist, und manche ziehen ihn sogar vor. Der richtige
Spargelesser ißt das köstliche Gut ohne Zutaten, sogar
ohne die übliche zerlassene Butter, von den holländischen
Saucen, Essig und Ol und sonstigen Barbareien ganz zu
schweigen. Indessen soll das kein Verdammungsurteil gegen
diejenigen sein, die am Spargelteller auf andere Fasson
selig werden wollen.

6un1e Leitung.
-pöhe Preise für eine Theatervorstellung. Anläßlich

des Besuchs des dänischen Königspaares in London findet
in der dortigen Covent Garden -Oper eine Galavorstellung
statt, deren Eintrittspreise einen Rekord bedeuten. Die
Londoner Zeitungen geben die Preise an für eine
Parterreloge mit 860, eine Erste-Rang-Loge mit 650, eine
Zweite-Rang-Loge 350 und ein Orchesterplatz 150 Mark.
Für 85 Mark erhält man einen Platz im ersten Rang und
45 Mark muß man noch für einen Stehplatz entrichten. —
Welcher deutsche Theaterdirektor wird da wohl nicht neidisch
auf seinen Londoner Kollegen werden?

Gehälter für weibliche Beamte. Das Paradies
für weibliche Beamte scheint England zu sein, wenn man
wenigstens von der Höhe der gezahlten Gehälter einen
Schluß ziehen will. Im „Local Gooernement Board" be¬
zieht die Oberaufseherin 0000, sechs weitere als Jn-
spektorinnen beschäftigte Frauen 6000 bis 7000 Mark Ge¬
halt. Das Ministerium des Innern hat eine Frau als
Gefängnisinspektorangestellt und ihr ein Gehalt von
6000 Mark angewiesen, das im Laufe der Dienstzeit bis
auf 8000 steigt. Recht annehmbar erscheint auch ein Ge¬
halt von 0000 Mark für den Posten der Überwachung der
Frauenindustrie und der Frauenarbeit, und auch das
Zentralamt der Arbeiterbörse hält seine Gehälter in
gleicher Höhe. Noch besser werden die Stellen des
obersten weiblichen Schulinspektors (13 000 Mark), der
ältesten Ärztin im Gesundheitsamt(12 000 bis 16000) und
endlich der „Frauenkommissar" der neuen Versicherung
mit 20000 Mark.

Seltenes Diebesversteck. Auf eine raffinierte Art
wollte jüngst ein alter Sünder seine Beute aus einem
Diebstahl verbergen. Im Erzgebirge wurde der Land¬
streicher in ein Bezirksgefängnis eingeliefert, wo man bei
seiner Untersuchung auf der Brust des Alten ein großes
Heftpflaster entdeckte. Nach seinen Angaben wurde er just
auf der Brust von einem bösen Geschwür gequält, und
das Pflaster sollte ihm -Heilung bringen. Ungewollt
schnell sollte er von dem Übel befreit werden, denn in
einein ihm verabreichten Bade löste sich das Pflaster und
darunter versteckt fand man — eine goldene Damenuhrl
Die Heilung dürfte dem alten Spitzbuben sehr schmerzlich
gewesen sein.

Ein gefährlicher Beruf . Auf welch absonderliche
Berufe die amerikanischen Damen oft kommen, beweist jetzt
Fräulein Konstanze Bennett in Newyork aufs neue: sie
erklettert die höchsten Türme der Stadt . Kürzlich erhielt
die kühne Dame den Auftrag, eine am Ende der Fahnen¬
stange auf der Turmspitze eines der höchsten Wolkenkratzer
Newyorks, des Equitable Trust-Gebäudes, befindliche Kugel
Neu zu vergolden. Tausende von Menschen beobachteten
das nervenkitzelnde Schauspiel, als das junge Mädchen
emporkletterte und in schwindelnder Höhe seinen Auftrag
nusführte. Jedenfalls dürfte Fräulein Bennett, neben
klingendem Lohn, auch noch den Ruhm für sich erheben,
die einzige ihres Berufes zu sein.

Die schwer getäuschte Mist. Miß Anna Clark, eine
sunge. hübsche Krankenwärterin in Newyork, hatte den
reichen Newyorker Grundbesitzer Hitckiens so gut gepflegt,
daß dieser sie in überquellender Danlbarleit um ihre Hand
bat. Anna sagte nicht nein, sah sich aber ein paar Tage
später die Hand, die ihr eine Stütze fürs Leben werden
sollte, etioas genauer an. Die Fingernägel hatten eine
bräunliche Farbe. Die schwer getäuschte Miß forschte im
geheimen nach dem Ursprung der Familie Hitchens, und:
Hitchens hatte Negerblut in den Adern. Eine Tochter des
Landes der Freiheit kann nun aber mit einem farbigen
Manne, selbst wenn er weiß ist, auf keinen Fall den Bund
fürs Leben schließen. Die Miß begnügte sich aber nicht
damit, dem braunnageligen Hitchens das Wort zurück¬
zugeben, sondern ging als praktische Amerikanerin noch
einen guten Schritt weiter: sie verlangt auf dem Prozeß¬
wege von ihm 200 000 Mark Schadenersatz(billiger kann
sie es nicht machen!), weil er ihr nicht sofort freimütig
gesagt hat, daß seine Ahnen Dunkelmänner aus dem
dunkelsten Afrika waren.

Ärztliche Operationen in alter Zeit . Durch einen
seltenen Fuud, den man jetzt in den Ruinen der alten
Stadt Kolophon, an der kleinasiatischen Küste zwischen
Smyrna und Ephesus, gemacht hat, ist die Bedeutung der
ärztlichen Wissenschaft in alter Zeit wesentlich der
Forschung nähergerückt. Man fand eine Sanimlung von
Geräten, die ohne Zweifel zur Vornahme ärztlicher
Operationen gedient haben. Das Material ist fast aus¬
schließlich Bronze. Soweit sich die Vorräte noch deuten
lassen, finden sich unter ihnen Pinzetten zur Beseitigung
von Wucherungen, ein Hebel zum Aufbiegen eines ein¬
gedrückten Knochenstücks am Schädel, ein Drillbohrer zum
Offnen des Schädels zwecks Befreiung der bösen Geister,
die nach dem damaligen Aberglauben Epilepsie und
Geisteskrankheit verursachten; ein löffelartiges Instrument
für gynäkologische Arbeiten, ein Brenneisen, eine Anzahl
von Sonden in ganz modern anmutenden Formen, Gesäße
zum Schröpfen und anderes.

Elektrische Verbindung mit der Polizei . Viele
Städte der Vereinigten Staaten, unter anderen Boston,
Chikago und Philadelphia, haben letzthin einen elektrischen
Benachrichtigungsdienst eingesührt: auf allen Straßen
stehen in kurzen Zwischenräumen Melder (von der Art
unserer Feuermelder), die jedem Bürger eine sofortige
Verbindung mit dem nächsten Polizeirevier ermöglichen.
Hat man den Melder geöffnet, so findet man eine Scheibe
mit den Aufschriften: „Schutzmann", „Verbrechen", „Un¬
fall". Über der Scheibe befindet sich ein kleiner Zeiger;
diesen Zeiger führt man bis zu einer der Aufschriften, und
das nächste Polizeiamt weiß sofort, daß in der Nähe des
Melders ein Verbrechen begangen worden oder ein
Unglücksfall vorgekommen ist, oder daß aus irgendeinem
Grunde ein Schutzmann verlangt wird. Ein paar Sekunden
später erscheinen auf dem Rade oder im Auto ein oder
mehrere Schutzleute.

Eiu teurer Aprilscherz. Wer den Schaden hat,
braucht für den Spott nicht zu sorgen, und so wird denn
in Zürich recht herzhaft über den Reinfall ei-ies wohl¬
habenden Bürgers auf einen Aprilscherz, der erst jetzt bekannt
wird, gelacht. Bis zu Anfang dieses Jahres mit einem
Einkommen von 40 000 Mark jährlich eingelchätzt, erhielt er
ausgerechnet am 1. April ein „amtliches" Schreiben, in dem
ibm eröffnst, wurde, daß die Steuerbehörde dahinter-



fpfommett lei , Daß er sick, viel zu gering für die Steuer
e 'ngMätzt habe . In seiner Angst setzte sich der Burger

und schrieb noch an demselben Tage an das Schatzamt
e neu de- und wehmütigen Brief , in dem er sich weit-
s hweisig wegen der Unterlassung entschuldigte und angab,
daß sich sein Vermögen in letzter Zeit so erhobt habe , daß
er gegenwärtig ein steuerpflichtiges Einkommen von
igV ^ iari besitze. Erst zu spät entdeckte er Jemen

o Die Zriiuugsftnndc . Aus einem alten Lippstädter
Schulorograaim wurde jüngst nutgeteüt . daß der ReUor
Vonne i'm 1; tzten Vierte ! des 18. ^ ahr Hunderts „in jeder
Woche eine Stunde damit füllte , mit seinen Schülern die
Zeitung zu leien und ihren Inhalt zu besprechen. Er batte
also praktisch schon vor 180 Jahren euren Gedanken aus¬
geführt , der neuerdings mehrfach öffentlich beraten , aber
doch mit gewichtigen Gründen auch tf ^ mvü wurde . D
mals batte dabei die Zeitung nicht die ^ deutung . die s en,ch in unseren Tagen zu erwerben versianoen hat . Sie
war in ihrem Inhalt dürftig . Ihr Nachrtch enteil war
armselig . Dir Verkehrsverhältniffe brachten nur sp^ Kunde
von dem Leben außerhalo des engeren BesU ^ . Selbst die
amtlichen Veröffentlichungen erfolgten nur nach Wochen, da
die tägliche Erscheinungsweise feloft bei 1 J
Zeitungen nicht üblich war . Eine Unterrichtsstunde m der
Woche konnte somit vollauf genügen , den dargebotenen
Zeituiigsstoff zu bewältigen . Das Ziel war klar gegeben.
Die Ergänzung des Lesebuches, das sich auf sittliche und
belehrende Erzählungen und Gedichte beschrankte. Das
Lesen der Zeitung sollte so eine Erziehung zur Anteilnahme
am öffentlichen Leben sein. Unsere heutige Zeitung fahrt

anbereä cfctiüfe cuf . bliebt nur , bcifö fic unölctd)
r - ichhaltiger ist: daß sie die Nachrichten selbst aus dem ver-
krochensten Winket der bewohnten Erde schon nach Stunden
-.ringen kann. Sie tritt in direkten Wettbewerb mit dem
Buche. Selbst große Forscher verabscheuen es nicht. Ergeb¬
nisse ihrer Arbeit erst der Tagespreise zu übermitteln , ehe
sie an ibre Fachgenossen herantreten . Aber vor allem bleibt
die Aufgabe der Zeitung , ihre Leser auf den. Laufenden zu
halten und sie nicht nur mit den Vorgängen rm politischen
beben , sondern auch mit den neuen Errungenschaften der
Wissenschaften bekannt zu niachen. . Wer eme Zeitung auf-
merksam und bei gutem Gedächtnis liest, wird zwar nicht
allen Fragen des Lebens aus den Grund «eben können.
Aber er weiß , was vorgebt und wird also in bestem Sinne
LE 'WL L "«?"sÄ 8»--d"K

* Mm» Hacteto£-Altstafit
«u dem am Sonntag den 26 . April abends 9 Uhr im

neuen Saale des Hotels »Zur Krone " stattfindenden
Familien 2lbend

v >buiiden mit Einzel, und Lichtbildervorträgen einzelner Kameraden
werden sämtliche Kameraden nebst Familie freundlichst emgeladen.
Die Musik wird ausgefllhrt vom Musikverein Hachenburg.

Eintritt frei . Der Vorstand.

Zeitungen einzuführen , lliatürlich nur die reifere Jugenv.
Auch das Zeitungslesen will gelernt lern. Es ist oft notig,
daß ein Lehrer die Zusammenhänge aufdeät . hier und Do
ein Wort , einen Satz erklärt und das mehr Zufällige mro
Unbedeutende vom Wichtigen zu unterscheiden iehrt . Die
Gefahr iicgt gewiß nicht nur in der Ablenirmg von den
eigentlicken Schulfächern . Sonbern rn beirr 2ßielerlet bei
Zeitung / Da ist es gewiß wichtig, das Uderfluisige von
den, Notwendigen , das dein kindlichen Gemüt nicht Zu¬
trägliche von dem Erlaubten und Wünschenswerten zu
sondern . Dann kann das Zeitungslesen auch Gutes in de.
Schule wirken.

□ Ratschläge . Ist c ein ergötzliches, ist es ein peinliches
Schauspiel , das wir jetzt erleben können k Franz ,^ osef.
Österreichs Kaiser, ist erkrankt. Er hat einen Leibarzt.
Dieser Mann behandelt den Kaiser se.lt Jahren . Er wird
seine Neigungen , seine körperliche Eigenart kennen uro
wissen, wie sie auf Zufälle und Keilmittel ^ reagiert . Uno
mn wo eine besondere Erkrankung den Kaiser betroffen

bat , bat er aus dem Kreise der Arzte , die durch Erfahrung,
Wissen und Begabung leuchten , sich Hilfskräfte für seine
Aufgabe gewonnen . Man sollte annehmen , daß die Leute
wissen, was sie wollen , was sie zu tun hoben . Und daß ffe
die Mittel der ärztlichen Kunst anznwenden verstehen . Man
sollte es annehmen . Aber man würde sich täuffbcn.
Kolonnenweise marschieren jetzt die Ratschläge an . Die
Hofvost muß neue Mannschaften einstelleu. um nur die Fülle
der Einsendungen bewältigen zu können . Nicht nur aus
Österreich-Ungarn . Aus Der ganzen Wed sind legt Vorschläge
und Empfehlungen auf dem Weg . Wir verkennen nicgt, daß
in diesem Eifer ernste Liebe , patriotische Besorgtheit ., das
leidenschaftliche Verlangen , das Leben des verehrten Frustm
zu verlängern , steckt. Die Natgeberei ist aber ein öffent¬
liches Ärgernis . Jeder glaubt sich, sobald ihm sein Nachbar
etwas erzählt , verpflichtet . Ratschläge zu .erteilen . luristlsche.
obwohl er nichts vom Recht weiß , technische, obwohl er
keinen Hammer je angefaßt hat . Vor allem aber medizinische.
Jeder Mensch versteht was von der Medizin . „Meine Tante
hat ganz genau dieselbe Krankheit gehabt . Und da ist sie
dadurch und dadurch gesund geworden .' In Wuklichkeit
hatte die Tante einen eingewachsenen Nagel am Zeh und
das beratschlagte einen Hautkrebs . Und so gebt s : Oft wird
die beste Zeit verpaßt , oft wird geradezu verbrecherischer
Unfug durch sinnlose Versuche gemacht . Aber ohne Rat¬
schläge geht es nicht ab. Die Unberufenen behaupten das
Feld . Wir müssen davon loskommen ! Sckuster , bleib bet
deinem Leisten ! Es ist wirklich keiner verpflichtet , alles zu
mitten und alles zu versieben . Wir würden weiter kommen

durch die ehrliche Bescheidenheit des einzig wertvollen Slat
sch tag es : Fragen Sie einen Fachm ann.

Randela -Zeituncf.
Berlin , 23. Avril . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die

Stettin W bis 185 (feinster Weizen über Notiz ), R bis 153
H bis 154, Posen W 186 101, K 150- 153, Bg 152- 163
H 150—153, Breslau W 181- 183, R 153- 155, Bg 152—155
Fg 133—135, H 143—145, Berlin W 188—193. R 159—160,
H 154- 180, Hamburg W 104- 196, R 160- 162, H 160—173
Mannheim W 202,50- 206, R 162,50- 105, H 167,50- 180.

Berlin , 23. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27,26. Behauptet . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1
gemischt 10,25—21,60. Abu . im Mai 20,10, September 20.10,
Fest. — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß . Abu . Mas
65,10. Still.

Hadamar , 23. April. Frachtmarkt.  Durchschnittspreis
ver Matter . Roter Weizen 16,30 Mk., weißer Weizen 16,00, Korn
11,00, Hafer 8,15 Mk. Butter per Pfund 1,15 Mk. Eier 2 Stuck
14 Pfa.

Limburg , 22. April . Fruchtmarkt. Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen, Nassauischer, 16,40 Mk., Weißer Weizen,
anaebaute Fremdsorten, 15,00, Korn 11,85, Futtergerste 9,00, Brau-
aerste 00,00, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,30 Mk. Butter per Pfund
1,20 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden , 23. April. Fruchtmarkt. Hafer 17,20—18,00,
Richtstroh 4,00—4,60, Krummstroh 4,00—0,00, Heu 6,80—7,80 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 7 Wagen mit Frucht und
18 Wagen mit Stroh und Heu. _ _

Weltbürger Wetterdienst.
VoraussichtlichesWetter sür Samstag den 25. April 1914.

Zeitweise heiter, vorwiegend trocken, bei westlichen
Winv -n nicht sehr warm.

Für den Monat Mai werden Bestellungen auf
den „Erzähler vom Westerwald " zum Preise von 60 Pfg.
(ohne Bringerlohn ) schon jetzt von allen Postanstatien,
Briefträgern und unseren Zeitungsboten angenommen.

Fahrräder

Am Sonntag freu 26 . April findet diez ^ '

imllTO meines in MN Saales
statt , wozu ich freundlichst einlade.

6. beyendecker TOire
Inhaber : Adolf Cftiel

Bahnhof Jngelbach.

Die Geburt eines kräftigen
«I u ii N e li

zeigen hocherfreut an
Kürt Sunghans und Frau.

Hachenburg, den 24. April 1914.

weltbekannte Marken „Adler “ und „Westfalen“
empfehle zu billigsten Preisen.

'—. — Auf Wunsch auch gegen Teilzahlung.

Ferner alle Falirrad - ZubehÖrtelle am Lager . |
Reparaturen schnell , gut und billig-

Mari JSeelitel , Badienburg.

Feinstes

Tafelöl
zart und mild im Geschmack

für Salat und Majouaise
besonders geeignet

!- per Liter Mk . 1.40 —
j beste Qualität per Originalflasche

Mk . 1. -

das Stück zu Mk . 12 . 50
inklusive 2 Meter Leitnngsschnnr!

empfiehlt

6 . von

-säs

ganz aus Schmiedeeisen
mit Stahlblechmantel.

Samt George, ßacfienburg.j

KarIläsM,ßaMorg.

Unferm lieben und eifrigen
Mitglied

! Knri Juughans und Gemahlin
zur Geburt eines neuen

.Züchters die
herzlichste Gratulation!

Der Vorstand
des K.-Z.-V.

Fiduls SAseiiu, Uelferaald-Elektrizitätsiaerli
Hztaburä.

in jeder Größe
tind Feingehalt

sind stetS vorrätig
und verkaufe die-

Sfelben äußerstbillig.

Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

H . Backhaus , Uhren - und Goldwarenhandlung
Hachenburg. _

r m :f Heilkundiger, Limburga. L., Untere Graben-
IjIIjU  Vl 111, straße 17a. Sprechstunden nur Dienstags,
Donnerstags und Sonnabends von 9—1 Uhr . (Radikal -Beband-
luftg sämtl . chronischer Krankheiten , spez . Rheumatismus,
Gicht , Ischias , Gallensteine , Krampfadern , Leber -, Frauen -,
Nerven -, Nieren - und Haut -Leiden , auch veraltete Fälle , nach
bewährter Methode ). _

Neu erschienen:

Tongers (Dusikbiicherei Bandn
Sprüngli, Th. fl., Kurzer flbrifj der musikgeschichte.

Bietet in allgemein verständlicher Form unter
Vermeidung trockener Zahlenangaben einen
kurz zusammenfassenden Ueberblick über die
wichtigsten Ereignisse und Namen, die den
— Werdegang der Musik kennzeichnen . —

174 Seiten Oktavformat , hübsch in Kaliko gebunden M. 1 —•
Vorrätig in allen Buch - und Musikalienhandlungen , sonst

gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei vom \ erleger
P. J. Tonger, Köln a. Rh.

Berliner Kaufhaus
Badienburg

-- das Haus der Gelegenheitskäufe --
und vorteilhafter Manufakturwaren.

Erstes und größtes Geschäft dieser Art.

iUalcbitoffe und Hefte
Ein interessanter Sonderverkauf in großer Auswahl

zu ganz besonders billigen

Uerloren
in Hachenburg  auf dem Wege
vom alten Markt bis zu C. von
St . George ein PortemonnatS
Mit Inhalt . Gegen gute Be¬
lohnung abzugeben an 3. ScbÜfW'
meier, Bote in IHaricnftatt.

Lehrling
mit guter Schulbildung aus acht-

, barer Familie für mein Kontor
' zu sofort gesucht,

£. von Saint«eorge
Hachenburg.

Gekgenbeitspreifen.
\Ä7airfi-\7oiIes, Sti&erei-Crepes, Musseline,
Battilt-Stickerei, Solide Satins, Frotte etc.

viele entzückende Neuheiten nach Gewicht!

Sommer - Joppen
für Herren und Knaben

aus Reststoffen gefertigt, daher viel unter Preis!

Knaben-aiaRbblure«
in vorzüglichen waschechten Qualitäten ' r IU*

Wasch-Anzüge und Spülhöschen
wie bekannt, billig!

5ommer.hokn! 7 ^ 7°'rWS
136 180 220 310  350 420  M.

Sommer-Tücher!

Vertreter:

Karl Baldus, kacdenburg.
Fahrräder von 86 M au.

* Auf Wunsch gebe dieselben auch
gegen bequeme Teilzahlungen ab.

Hachenburg

Friedrichstraße Nr . 240.

Hochbau. Tiefbau.

i Golclgeist
' vertilgt schnell und sicher allcKoPf-
nnreinigkeitcn . Zu haben bei
strinrich Otthev. backrnvurg.

Fürden
Hausputz

sra Hut teilzaftlung! ^
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 85 .-" '
Anzahlung Aik. 20.—, Abzahlung
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt-

Äiaendaus 8. stosenaii
, Hachenburg.
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